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Gewölbe im Schlosse Mörsburg . ( MORIuCOVNI . )
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An der ſuͤdlichen Graͤnze des Ober⸗Rheins , ziehen ſich zwiſchen den waldbedeckten Huͤgeln des

Jura⸗Gebirgs , in der Naͤhe des Dorfes Levoncourt , ſchoͤne gruͤnende Wieſen bis an den Wald hin ;

auf des Berges Ruͤcken blicken die ſtattlichen Ruinen des Schloſſes Morimont hinter den Baͤumen

hervor die es umſchatten , und die bis in die breiten Schloßgraͤben, auf die halbzerfallenen Ring —

mauern und zahlreichen Thuͤrme, vorgedrungen ſind . Der Umfang der Burg iſt ſehr bedeutend und

es gehoͤrt dieſelbe unſtreitig zu den ſchoͤnſten im Elſaſſe .

Gegenuͤberſtehende Abbildung ſtellt blos das unterirdiſche Gewoͤlbe dar , zu welchem man durch

eine im Innern des Schloſſes angebrachte Oeffnung gelangt .

Genau laͤßt ſich nicht angeben , zu welchem Zwecke dieſe duͤſtern Gewoͤlbe einſt moͤgen beſtimmt

geweſen ſeyn ; wenn man indeſſen hiſtoriſchen Muthmaßungen Raum geben darf , ſo ſcheint es

ziemlich wahrſcheinlich , daß dieſe Verließe ehemals dazu gedient haben , die Klagen der Schlacht —

opfer zu erſticken , welche die Feudal⸗Herrſchaft in ihren feuchten Kerkern lebendig begrub . Man

hat jedoch nichts entdeckt , was dieſe Vermuthungen beſtaͤtigen koͤnnte.

Die Annalen der Abtei von Lucelles berichten , daß zu Anfange des Schwedenkrieges eine Feuers —

brunſt das Schloß Morimont verwuͤſtete , und daß an den Feſtungswerken bereits die Veraͤnderun⸗

gen angebracht waren , welche die Erfindung des Schießpulvers und deſſen Gebrauch in der Kriegs —

kunſt nothwendig gemacht hatten . Es iſt durchaus unmoͤglich zu beſtimmen , um welche Zeit es

gegruͤndet ward : gegen die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts gehoͤrte Moͤrsburg bereits zu den

ältern Schloͤſſern des Landes ; denn als Graf Ulrich von Pfirt dem Biſchofe zu Baſel ſeine Laͤn⸗

dereien anbot , ſprach er von Moͤrsburg , als von einem Schloſſe , das in die graue Vorzeit hinauf⸗

reichte . Eben zu jener Zeit koͤmmt der Name deſſelben in unſern Urkunden zum erſten Male vor ;

dieſe geben aus , daß eszu den vorzuͤglichſten Beſitzungen des Grafen von Pfirt gehoͤrte. Derjenige ,

welcher damals damit belehnt war , heißt Heinrich von Moͤrsperch . Weiter reichen die Ur —

kunden nicht hinauf ; indeſſen ruͤhmten ſich die Baronen von Morimont von den Grafen von La

Roche abzuſtammen , deren Geſchlecht , den Angaben mehrerer Genealogiſten zufolge , bis zum Jahr

1135 hinaufreicht ; ihr Stammvater ſoll nach den Einen Anton , nach Andern Walther und

nach Einigen Balthaſar geheißen haben .

Wie dem nun auch ſei , ſo ſcheint nicht zu bezweifeln , daß Heinrich von Moͤrsburg ein Vaſall

der Grafen von Ferrette geweſen , oder wenigſtens in ihrem Dienſte geſtanden iſt . Einigen Schrift —

ſtellern zufolge , waͤre ſogar burgundiſches Koͤnigsblut in der Moͤrsburgern Adern gefloſſen .

In einer unſerer Abbildungen werden wir die Geſammt⸗Anſicht dieſer großartigen Ruinen dar —

ſtellen und ins Einzelne der hiſtoriſchen Erinnerungen eingehen , die ſich an dieſelben anſchließen .
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